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Abstract  

Das Thema der B.A.-Arbeit ist Deutschland als Einwanderungsland. Es wird ein Überblick über 

die Migrationsgeschichte Deutschlands von 1955 bis zur Gegenwart gegeben.                                         

Die Arbeit besteht aus sieben Kapiteln. Nach einer kurzen Einleitung werden Begriffe und 

Definitionen erläutert, die für das Lesen und Verstehen dieser Arbeit wichtig sind. Kapitel drei 

und vier bilden den Kern der vorliegenden Arbeit und ergänzen sich. Kapitel drei wurde 

mithilfe Daten des Statistischen Bundesamtes erarbeitet und stellt die heutige 

Zusammensetzung der deutschen Gesellschaft dar. Im vierten Kapitel wird ein Überblick über 

die Migrationsgeschichte Deutschlands gegeben, in dem die drei wichtigsten 

Migrationsgruppen betrachtet werden, in welchen die heutige Gesellschaftszusammensetzung 

Deutschlands ihren Ursprung hat. Als Ergänzung zu diesem Thema wird in Kapitel fünf 

Integration beziehungsweise Integrationspolitik beleuchtet, da Migration und Integration eng 

zusammen gehören.  
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1. Einleitung 

Die deutsche Gesellschaft hat sich in den vergangenen sechs Jahrzenten in Bezug auf ihre 

Zusammensetzung gewandelt. Nicht nur, aber auch durch die Begegnung mit anderen Kulturen, 

die mit Hilfe anderer Menschen aus verschiedenen Weltteilen in das Land gebracht wurden. 

Die heutige deutsche Gesellschaft könnte als multikulturelle Nation bezeichnet werden. Der 

Begriff multikulturell wird später definiert. Nach aktuellen Erhebungen verfügen in 

Deutschland über 19% der Bevölkerung über einen Migrationshintergrund.1 Seit dem 

Ankommen der ersten ,,Gäste“ im Jahre 1950, die nach Deutschland „eingeladen“ wurden um 

zu arbeiten, bildet das Thema Migration eine Diskussion in Deutschland. Migration bildet auch 

den Hauptpunkt dieser Arbeit. Die deutsche Geschichte wurde schon immer von Zu- und 

Abwanderung geprägt. Die Deutschen wanderten schon seit Jahrhunderten aus, sei es wegen 

der Arbeit, der Sehnsucht nach Wohlstand, der Partnersuche oder wegen des Interesses an 

neuen Kulturen. Ebenso wanderten jedoch auch zahlreiche Ausländer nach Deutschland ein. 

Vor allem in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts und besonders als Folge der beiden 

Weltkriege gewann die Zuwanderung immer mehr an Bedeutung und somit wurde Deutschland 

zu einem der wichtigsten europäischen Zielländer von Migranten. In der historischen und 

wissenschaftlichen Literatur zur Migration in Deutschland zeichnen sich besonders drei 

Gruppen der Zuwanderer aus: Gastarbeiter und der Nachzug ihrer Familie, (Spät)Aussiedler 

und Asylanten. Das Thema Migration hat mich schon immer sehr interessiert, weil ich mir die 

Frage gestellt habe, weshalb Menschen ihr Heimatland verlassen und in ein fremdes Land 

ziehen wollen. Dieses Interesse hat sich seit meiner eigenen Migration, von Polen ins „fremde“ 

Island, verstärkt. Meine eigene Erfahrung hat dazu beigetragen, dass ich das Thema Migration 

aus einem subjektiven Blickwinkel betrachten kann. Ein weiterer Grund für die Auswahl dieses 

Themas ist das Schreiben meiner Seminararbeit im Seminar Saga og menning þýska 

málsvæðisins zum Thema „Die Geschichte der Gastarbeiter in der BRD“, welches in mir die 

Neugier nach Thema der Migration in Deutschland geweckt hat. Im Rahmen dieser Arbeit wird 

ein Überblick über die Migrationsgeschichte Deutschlands seit 1955 gegeben. Die wichtigsten 

Etappen, die es in der Geschichte der deutschen Migration in der vorgenannten Periode gab, 

werden sowohl beschrieben, als auch gezeigt inwiefern sich diese in der heutigen deutschen 

                                                             
1 Vgl.: Statistisches Bundesamt. Pressemitteilung Nr. 193 vom 03. 06. 2014. 15,3 Millionen Personen haben 
einen Migrationshintergrund (Abrufdatum 17. 07. 2014).  
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Gesellschaft widerspiegeln. Im zweiten Kapitel werden dem Thema relevante Begriffe, die aber 

auch für das weitere Lesen von Bedeutung sind, erläutert. Im darauf folgenden Kapitel werden 

statistische Daten zur Migration mithilfe von Daten des Statistischen Bundesamtes aufgeführt, 

um das Ausmaß der Zuwanderung zu zeigen. Kapitel vier besteht aus der Analyse der drei 

Zuwanderungsetappen, einer näheren Charakteristik der jeweiligen Einwanderungsgruppe mit 

Hintergründen zum Ankommen, dem Einwanderungsprozess und dem Beginn des Lebens im 

Einwanderungsland. Im Kapitel fünf wird ein Überblick zur Integrationspolitik, die in dem 

beschreibenden Zeitraum stattfand, gegeben, da Migration und Integration eng 

zusammengehören. Schließlich, um diese Arbeit zu beenden, wird im Fazit das Thema 

„Deutschland ein Einwanderungsland“ aufgegriffen mit dem Ziel, eine klare Schlussfolgerung 

aus dieser Arbeit zu ziehen. 
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2. Begriffe und Definitionen 

Begriffe sind wandelbar und oft unterlegen sie einer subjektiven Vorstellung, damit sind sie 

von Menschen zu Menschen unterschiedlich. Doppeldeutligkeiten sind oft zu erkennen und um 

diese zu vermeiden, werden im Folgenden die für das Thema dieser Arbeit notwendigen 

Begriffe erklärt. Diese sind als Werkzeuge notwendig um Dinge und Prozesse zu beschreiben, 

die mit dem Thema Einwanderung bzw. Migration eng assoziiert werden.  

 

2.1 Migration 

Das Phänomen, dass Menschen ihre Heimat verlassen und in anderen Ländern und Staaten ihr 

Glück suchen, ist so alt wie die Menschheit selbst.2 Das Phänomen heißt Migration. 

„Wanderungen sind kein neues Phänomen. Einzelnen Menschen, Gruppen oder ganze Stämme 

(Völkerwanderung) haben zu allen Zeiten- jahrtausendelang zu Fuß- ihre Herkunftsregionen 

verlassen und sich in anderen Gebieten niedergelassen“ 3 Eine einheitliche Definition der 

Migration lässt sich in der Literatur schwer finden. Viele Autoren schreiben über das Phänomen 

der Migration und untersuchen diese von verschiedenen Aspekten wie z.B. Gründe der 

Migration, Migration im Sinne der Soziologie, Politik, Ökonomie, Geografie, Demografie usw. 

Dies zeigt wie vielseitig und vielschichtig das Thema ist. Die meisten Autoren stimmen darin 

überein, dass Migration als ein Oberbegriff für „Wanderung“ genutzt werden kann und 

beschreiben es im Sinne der räumlichen Bewegung von Menschen. Das Wort bzw. der 

Fachbegriff Migration (lat. migratio) bedeutet nämlich so viel wie „Wanderung“. Die 

Menschen verlassen dabei ihre Heimat, weil sie dort keine Arbeit finden oder aus anderen 

Gründen ihre Heimat verlassen müssen. Armut, Klima, Kriege oder Naturkatstrophen, waren 

und sind die wichtigen Ursachen, die dem Menschen in Bewegung setzen. Es gibt jedoch viele 

andere Erscheinungsformen von Migration, die heutzutage als Kerngründe der Migration 

angesehen werden können. Dazu zählen vor allem Arbeits- und Siedlungsmigration, Bildungs-

und Kulturmigration, Heirats- und Wohlstandsmigration.4 Da es sich in diesem Kapitel nur um 

die Erklärung der Definitionen handelt, wird nicht auf alle Aspekte der Migration eingegangen. 

Für die Vollständigkeit der Definition, ist es jedoch wichtig hinzuzufügen, welche Forme 

                                                             
2 Vgl.: Weber, Albrecht. Einwanderungsland Bundesrepublik Deutschland in der Europäischen Union: 
Gestaltungsauftrag und Regelungsmöglichkeiten. Osnabrück: Univ.-Verl. Rasch, 1997. S. 197. 
3 Treibel, Annette. Migration in modernen Gesellschaften: Soziale Folgen von Einwanderung, Gastarbeit und 
Flucht. Weinheim ; München: Juventa-Verl, 1999. S. 11. 
4 Vgl.: Meier-Braun, Karl-Heinz. Deutschland, Einwanderungsland. Frankfurt am Main: Suhrkamp, 2002. S. 1. 
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Migration annehmen kann bzw. welche Typologien entwickelt wurden um den 

Migrationsbegriff konkretisieren. Annette Treibel differenziert vier Typologien der Migration: 

1. Räumlicher Aspekt: dabei handelt es sich um Zielrichtung und/oder Distanz bei der 

Migration. Hier wird zwischen internationaler Migration5 - wenn diese über Staatsgrenzen 

hinweg geschieht oder zwischen Binnenmigration- wobei Menschen ihren Wohnort nur 

innerhalb des eigenen Landes wechseln, unterschieden.   

2. Zeitlicher Aspekt: hier spielt Aufhenthalsdauer die Rolle. Es wird zwischen begrentzter 

und dauernhafter Migration unterschieden.  

3. Migrationsentscheidener Apekt- hier unterscheidet man zwischen freiwilige Migration und 

erzwungenen Migration. 

4. Aspekt des Umfanges der Migration: dabei handelt sich um Einzelwanderung, 

Gruppenwanderung und Massenwanderung.6 

Im Zusammenhang mit dieser Gliederung, lässt sich der Begriff Migration im Wesentlichen als 

„der auf Dauer angelegte bzw. dauerhaft werdende Wechsel in eine andere Gesellschaft bzw. 

in eine andere Region von einzelnen oder mehreren Menschen“ 7 definieren, unabhängig davon, 

ob dieser Wechsel freiwillig oder erzwungen erfolgte. Prinzipiell ist zu unterscheiden zwischen 

Binnenmigration und Internationalermigration bzw. Einwanderung, die im Mittelpunkt dieser 

Arbeit steht.  

 

2.2  Eine multikulturelle Nation 

Das Wort „multikulti“ ist die Abkürzung für multikulturell und lässt sich aus dem Englischen 

„multiculturalism“ ableiten, was so viel bedeutet wie mehrere Kulturen. Der Begriff kam zuerst 

in Kanada in den 60er-Jahren vor bzw. entstammt der kanadischen Diskussion um die Rechte 

derjenigen, die sich weder zur englischsprachigen noch zur frankokanadischen Minderheit 

rechneten.8 In Deutschland wird Multikulturalität bzw. eine multikulturelle Gesellschaft vor 

allem mit Migration in Verbindung gebracht und wurde erstmals in den 80er Jahre mit Blick 

auf die Ausländerpolitik verwendet. Wie genau wird der Begriff in Deutschland verstanden und 

umgesetzt? In Deutschland leben Menschen unterschiedlicher Kultur, unterschiedlichen 

                                                             
5 Bei Oltmer wurde internationale Migration weiter in Aus – und Einwanderung aufgeteilt. Vgl.: Oltmer, 
Jochen. Globale Migration: Geschichte und Gegenwart. München: Beck, C H, 2012. S. 18. 
6 Vgl.: Treibel, Annette. S. 20. 
7 Ebd. S. 21. 
8 Vgl.: Beyersdörfer, Frank. Multikulturelle Gesellschaft: Begriffe, Phänomene, Verhaltensregeln. Münster: Lit 
Verlag, 2004. S. 64. 
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Glaubens und ethnischer Herkunft zusammen. Dieses Zusammenleben der von verschiedenen 

Weltecken stammenden Menschen wird als Multikulturalität bezeichnet und verstanden. Frank 

Beyersdörfer erklärt den Begriff der Multikulturalität als „gleichzeitige Anwesenheit vieler 

verschiedener kultureller Gruppen mit einer nicht zu vernachlässigenden Größenordnung und 

bezieht sich auf die Tatsache, dass innerhalb einer Gesellschaft mehrere Kulturen existieren, 

wobei offen bleibt, wie diese Multikulturalität entstanden ist und ob die Gruppen friedlich oder 

konflikthaft miteinander leben.“9 Auf der Basis dieser Definition kann ein weiterer Begriff bzw. 

Schlagwort entwickelt werden, das ebenso häufig wie multikulti genutzt wird: multikulturelle 

Gesellschaft. Eine multikulturelle Gesellschaft gilt als kulturell vielfältig, wenn sie aus 

Menschen mit unterschiedlicher Muttersprache, verschiedenen Traditionen und Religionen 

besteht. Nach Vorstellung der multikulterellen Geselschaft leben Menschen im Ideal so 

zusammen, dass trotz unterschiedlicher Sprache, Abstammung oder Religion niemand 

ausgegrenzt oder diskriminiert wird, was in der alltäglichen Realität leider nicht unbedingt der 

Fall ist.  

 

2.3 Ausländer und Deutsche 

In amtlichen Statistiken wird zwischen „Deutschen“ und „Ausländer“ durch das Kriterium der 

Staatsangehörigkeit unterscheiden. Die Begriffe sagen allerdings nichts über einen eventuellen 

Migrationshintergrund aus und könnten sowohl Personen mit als auch ohne 

Wanderungsbiografie umfassen. Bernhard Santel erläutert dies folgendermaßen:  „Viele 

Deutsche sind im Ausland geboren und […] im Laufe ihres Lebens zugewandert. Viele Deutsche 

sind ehemalige Ausländer, die nach Deutschland zugewandert sind und dann eingebürgert 

wurden.“10                                                                                                            

Ausländer sind Personen, die nicht Deutsche im Sinne des Artikel 116 Absatz 1 des 

Grundgezetzes sind. Dazu zählen auch Staatenlose und Personen mit ungeklärter 

Staatsangehörigkeit. Sie können in Deutschland geboren oder zugewandert sein.11   

Vereinfacht könnte man sagen, dass eine Person als Ausländer gilt, wenn sie keinen deutschen 

Pass besitzt. Heutzutage wird der Begriff „Ausländer“ immer seltener benutzt, da er einen 

                                                             
9 Beyersdörfer, Frank. Multikulturelle Gesellschaft: Begriffe, Phänomene, Verhaltensregeln. Münster: Lit 
Verlag, 2004. S. 43. 
10 Santel, Bernhard. In der Realität angekommen: Die Bundesrepublik Deutschland als Einwanderungsland. In: 
Woyke, Wichard. Integration und Einwanderung: Eine Einführung. Schwalbach/Ts: Wochenschau, 2007. S. 14. 
11 Statistisches Bundesamt. Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Ausländische Bevölkerung—Ergebnisse des 
Ausländerzentralregisters. Fachserie 1, Reihe 2, 2014. S. 6.  



9 
 

negativen Beigeschmack mit sich trägt. Es kommt immer noch vor, dass Ausländer Opfer von  

verschiedenen Vorurteilen werden. Aus diesem Grund wird der Begriff immer häufiger mit 

Einwanderern, Zuwanderern und Migranten ersetzen. Darüber hinaus ist es wichtig an dieser 

Stelle zu erwähnen, dass seit dem EU-Vertrag von 1993 Ausländer aus den EU-Ländern den 

deutschen Staatsangehörigen in wirtschaftlicher und beruflicher Hinsicht gleichgestellt sind. 

 

Deutsche werden laut Artikel 116 des Grundgezetzes wie folgend definiert:                      

„1) Deutscher im Sinne dieses Grundgesetzes ist vorbehaltlich anderweitiger gesetzlicher 

Regelung, wer die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt oder als Flüchtling oder Vertriebener 

deutscher Volkszugehörigkeit oder als dessen Ehegatte oder Abkömmling in dem Gebiete des 

Deutschen Reiches nach dem Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme gefunden hat. 

2) Frühere deutsche Staatsangehörige, denen zwischen dem 30. Januar 1933 und dem 8. Mai 

1945 die Staatsangehörigkeit aus politischen, rassischen oder religiösen Gründen entzogen 

worden ist, und ihre Abkömmlinge sind auf Antrag wieder einzubürgern. Sie gelten als nicht 

ausgebürgert, sofern sie nach dem 8. Mai 1945 ihren Wohnsitz in Deutschland genommen 

haben und nicht einen entgegengesetzten Willen zum Ausdruck gebracht haben.“12 

Für diese Definition wurde der Artikel des Grundgesetzes ohne weitere Erläuterungen zitiert, 

weil andere Definitionen bereits Teilinterpretationen enthalten. 

 

2.4 Menschen mit Migrationshintergrund  

Nach Angaben des Bundesministeriums des Innern kann man davon ausgehen, dass jeder fünfte 

in Deutschland lebende Mensch einen Migrationshintergrund hat.13 Dieser Begriff wurde als 

eine Nachfolge bzw. eine Ergänzung für die Aufteilung der in Deutschland lebenden Menschen 

auf „Deutsche“ und „Ausländer“ (siehe Kap.2.3) eingeführt. Im Gegenteil zu den beiden 

Begriffen, zeigt die Bezeichnung „Menschen mit Migrationshintergrund“ die 

Lebenswirklichkeiten der Personen. Beispielsweise sind viele Kinder von Einwanderern bereits 

in Deutschland geboren und besitzen von Geburt an einen deutschen Pass, was sie den 

„einheimischen“ gleich stellt, jedoch sind die Hintergründe der Staatsangehörigkeit 

                                                             
12 Gesetze im Netz. http://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_116.html (Abrufdatum 16. 08. 2014). 
13 Vgl.: Bundesamt für Migration. Migrationsbericht des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge  
im Auftrag der Bundesregierung, 2012. S. 10 (Abrufdatum 11. 08. 2014). 
 

http://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_116.html
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vollkommen verschieden.                                                                                                       

Eine genaue Definition für diese Bevölkerungsgruppe wurde vom Statistischen Bundesamt 

vorgelegt, laut welcher ,,alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik 

Deutschland Zugewanderten, sowie alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle in 

Deutschland als Deutsche Geborenen mit zumindest einem zugewanderten oder als Ausländer 

in Deutschland geborenen Elternteil“14 als Menschen mit Migrationshintergrund bezeichnet 

werden. Ähnlich erklären diesen Begriff viele andere Autoren bzw. amtliche Institutionen und 

was diesen Begriff betrifft, decken sich die Definitionen miteinander mehr oder weniger und es 

sind fast keine Unterschiede zu finden. Hingegen sind aber verschiedene Quellen zu finden, die 

sich keineswegs einig sind, ob alle Zuwanderer und alle Nachkommen einzubeziehen sind, oder 

wenn nicht, welche Kriterien zur Abgrenzung der Einzubeziehenden heranzuziehen sind. Auf 

dieses Problem wird aber im vorliegenden Absatz nicht eingegangen. Die Bundeszentrale für 

politische Bildung beschreibt und erklärt den Begriff sehr zugänglich und verständlich: zu den 

Personen mit Migrationshintergrund gehört die ausländische Bevölkerung – unabhängig davon, 

ob sie im Inland oder im Ausland geboren wurde – sowie alle Zugewanderten unabhängig von 

ihrer Nationalität. Daneben zählen zu den Personen mit Migrationshintergrund auch die in 

Deutschland geborenen eingebürgerten Ausländer sowie eine Reihe von in Deutschland 

Geborenen mit deutscher Staatsangehörigkeit, bei denen sich der Migrationshintergrund aus 

dem Migrationsstatus der Eltern ableitet. Zu den letzteren gehören auch die deutschen Kinder 

(Nachkommen der ersten Generation) von Spätaussiedlern und Eingebürgerten und zwar auch 

dann, wenn nur ein Elternteil diese Bedingungen erfüllt, während der andere keinen 

Migrationshintergrund aufweist. 15 

 

 

3. Deutschland heute – Ein Kurzüberblick über die wichtigen statistischen Daten 

Laut Santel sind alle Staaten der westlichen Welt Einwanderungsländer, damit ist Deutschland 

kein Ausnahmefall. Sie sind es, weil „sie es sein müssen, weil es die andere Option, nämlich 

die, kein Einwanderungsland sein zu wollen, in einer Zeit globaler Vernetzung, offener Märkte 

und verankerter Rechte für Nichtstaatsbürger nicht mehr gibt“.16 Deutschland spielt jedoch 

                                                             
14 Statistisches Bundesamt. Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
– Ergebnisse des Mikrozensus 2012. Fachserie 1, Reihe 2.2, 2014. S. 6 (Abrufdatum 15. 08. 2014).   
15 Vgl.: Bundeszentrale für politische Bildung. Bevölkerung mit Migrationshintergrund I. Bonn: 2008.                                          
(Abrufdatum 26.08.2014).  
16 Santel, Bernhard. S. 10. 
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eine besondere Rolle, da es das größte Einwanderungsland des Westens nach dem Zweiten 

Weltkrieg ist.17 Kein Land hat so viele Migranten aufgenommen wie Deutschland. Wer lebt in 

Deutschland und wer ist Teil der deutschen Gesellschaft des 21. Jahrhunderts? Es ist 

keineswegs eine neue Erkenntnis, dass Deutschland multikulti ist, was man schon in 

alltäglichen Situationen in deutschen Städten erleben kann: Kebab-Buden, griechische 

Restaurants oder Pizza-Imbisse nur als Beispiele. Ebenfalls spiegelt sich die multikulturelle 

Gesellschaft sehr deutlich in der deutschen Nationalmannschaft wider. Alleine schon die 

Namen einiger Spieler lassen darauf schließen, dass diese einen Migrationshintergrund haben. 

Namen wie Mesut Özil, Shkodran Mustafi oder Lukas Podolski sind heute die Namen, die 

„Fußball made in Germany, der als Integrationsmaschine gilt“18, spielen. Das Bild der 

multikulturellen, städtischen Realität wird durch amtliche Zahlenangaben bestätigt. Im 

Folgenden wird anhand von Daten vom Statistischen Bundesamt (Destatis) sowie vom 

Migrationsbericht des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge versucht, einen Überblick 

zu der Struktur der deutschen Bevölkerung zu geben. 

Laut Angaben des Statistischen Bundesamt lebten in Deutschland Ende 2012 80,5 Millionen 

Einwohner, darunter 16,3 Millionen Menschen aus anderen Ländern bzw. deren bereits in 

Deutschland geborene Nachkommen. Dies entspricht einem Anteil von 19,2% der 

Bevölkerung, d.h etwa ein Fünftel aller Einwohner haben somit einen Migrationshintergrund. 

Die Zahlen deuten darauf hin, dass es sich um keine kleinen Minderheiten mehr handelt, 

sondern dass die Personen ganz wesentlich den Altag und somit auch die Zukunft der 

Bundesrepublik mit gestalten. Von den Personen mit Migrationshintergrund waren 54,9% 

Deutsche und 45,1 % Ausländer, zwei Drittel waren selbst Migranten (erste Generation), ein 

Drittel wurde bereits in Deutschland geboren (zweite oder dritte Generation). Mit einer Zahl 

etwa von 7,6 Milionen war der Ausländeranteil im selben Jahr in Deutschland auf Rekordniveau 

- dies geht aus Daten des Ausländerzentralregisters hervor, die Anfang März 2014 vom 

Statistischen Bundesamt veröffentlicht wurden. Weiterhin wird vom Destatis bekannt gegeben, 

dass es unter den Personen mit Migrations-hintergrund mehr zugewanderte Personen (63,0%) 

als in Deutschland geborene (37,0%) gibt. Die zugewanderten Personen – die sogenannte "erste 

Migrantengeneration" - sind zu 52,9% Deutsche und zu 47,1% Ausländer. Bereits in 

Deutschland geborene Personen mit Migrationshintergrund – die "zweite Migrantengeneration" 

                                                             
17 Vgl.: Hinrichs, Uwe. Multi Kulti Deutsch: Wie Migration die deutsche Sprache verändert. München: C.H.Beck, 
2013. S. 41. 
18 Osterhaus, Stefan: Ungeheuer und Ästheten. Das neue Image des deutschen Fußballs. Beitrag vom 04. 06. 
2012. (Abrufdatum 25 .07. 2014). 
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– sind dagegen zu 72,7% Deutsche und zu 27,3% Ausländer. Darüber hinaus prognostiziert das 

Amt, dass die Anzahl der Personen mit Migrationshintergrund in den nächsten Jahren noch 

steigen wird, selbst wenn es keinen weiteren großen Einwanderungswellen gäbe. Ein Grund 

dafür sind die Kinderzahlen, die unter Migranten höher sind als die der einheimischen 

Deutschen. Weiterhin kann man der Publikation entnehmen, was die wichtigsten 

Herkunftsländer der Migranten sind: Die meisten Personen mit Migrationshintergrund stammen 

aus der Türkei (18,3%), gefolgt von Polen (9,4%), der Russischen Föderation (7,4%) und Italien 

(4,6%). Kasachstan ist mit 5,6% das einzige erwähnenswerte nicht-europäische Herkunftsland. 

Die räumliche Verteilung der Migranten, die in Angaben des Destatis dargestellt wurde, 

präsentiert sich wie folgt: 96,7% der Personen mit Migrationshintergrund leben im Jahr 2012  

in Westdeutschland und Berlin, nur 3,3 % in den östlichen Bundesländern. Davon wohnen 43,4 

% der Migranten in Großstädten mit mindestens 100 000 Einwohnern und 14,4% in Gemeinden 

mit weniger als 10 000 Einwohnern. Zu den populärsten multikulti Bundesländern zählen: mit 

28,3% Hamburg, gefolgt von Bremen (26,5%), Baden-Württemberg (25,7%) und Hessen 

(25,5%). Den geringsten Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund bei den westlichen 

Bundesländern weist Schleswig-Holstein mit 12,0% auf. Dieser Fakt der städtischen Verteilung 

sowie die Auswahl der westlichen Bundesländer basiert höchstwahrscheinlich auf der 

wirtschaftlichen Lage dieser Gebiete. Die Migration ist ein lebendes Phänomen und ist immer 

im Wandel. Die Zahl der Migranten ist niemals konstant und ändert sich je nach der Situation 

im Herkunfts- sowie im Einwanderungsland. In Deutschland wanderten im Zeitraum von 1955 

bis zur Gegenwart mehr Menschen zu, als aus. Die Zuzugszahlen setzen sich im Zeitverlauf aus 

unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen zusammen. Bis zum Anfang der 1980er Jahre spielte 

die Einwanderung der Gastarbeiter und später deren nachkommenden Familien eine große 

Rolle. In den folgenden Jahren übertrug diese sich auf die (Spät-)Aussiedler. Seit Anfang der 

1990er Jahre war die Gruppe der Asylbewerber von Bedeutung. Die oben aufgezeigte heutige 

Bevölkerungszusammensetzung der Bundesrepublik, basierend auf Daten, bestätigt die These, 

die im Mittelpunkt dieser Arbeit steht, dass Deutschland ohne Zweifel ein multikulturelles 

Einwanderungsland ist. Dies wird weiterhin im nächsten Kapitel belegt, in dem die statistischen 

Daten mit ihren Wurzeln in der deutschen Geschichte verknüpft werden.  
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4. Etappen der Migration in Deutschland 

Die Migration in Deutschland, besonders die in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts prägte und 

beeinflusste das Selbstverständnis der heutigen Gesellschaft stark. Wie die statistischen Daten 

(siehe Kap.3) bestätigen, ist Deutschland heute keineswegs ein homogener Staat, ganz im 

Gegenteil, es ist ein multikulturelles Einwanderungsland, das der Welt offen steht. Wie es zur 

Bildung so einer Gesellschafft kommt, wird im folgenden Abschnitt behandelt, indem ein 

kurzer geschichtlicher Überblick über die Zuwanderungssituation seit 1955 beschrieben wird 

und die in der Bundesrepublik lebenden Menschen mit Migrationshintergrund chronologisch 

in drei wichtige Zuwanderungsgruppen eingeordnet werden. Die Etappen der Migration in 

Deutschland wurden sehr oft unter „den Stichwörtern Arbeits-, Familien-, und Fluchtmigration 

eingeordnet.“19 Dabei lassen sich folgende Formen der Zuwanderung unterscheiden: die 

Anwerbung von Gastarbeitern, der Zuzug von Aussiedlern sowie die Aufnahme von 

Asylbewerbern. Da es sich bei jeder dieser Gruppen um ein umfangreiches Thema handelt, 

und jede an sich ein Thema für eine B.A-Arbeit sein könnte, wird hier lediglich ein Einblick 

gegeben. 

 

4.1 Gastarbeiter     

Die Geschichte der Gastarbeiterzuwanderung beginnt zehn Jahre nach dem Ende des Zweiten 

Weltkriegs. Um den ganzen Prozess dieser Migration zu verstehen, ist es wichtig, sich die 

Definition von Gastarbeiter klarzumachen, da in dem Begriff eine gewisse Doppeldeutigkeit 

zu finden ist. Nach allgemeinem Verständnis wird ein Gast kaum oder selten zum Arbeiten 

eingeladen. Aus diesem Grund entstand ein Widerspruch, da die Gastarbeiter in die BRD 

,,eingeladen“ wurden um zu arbeiten und viele von ihnen kehrten nie in ihre Heimat zurück. 

Die genaue Analyse der Absicht der damaligen deutschen Regierung erlaubt jedoch, eine 

logische Erklärung dieses Begriffs zu finden. Einerseits sollte „Gast“ ausdrücken, dass die 

Angeworbenen freiwillig kamen und, dass sie willkommen waren. Sie waren keine 

Zwangsarbeiter. Andererseits ist der „Gast“ jemand, der kommt und dann auch wieder geht. 

Das waren genau die Vorstellung und der Plan der Bundesrepublik, dass alle Gastarbeiter nach 

Ende ihres Vertrages zurückkehren würden. Diese Erklärungen ergänzen einander und helfen 

somit, den Begriff der Gastarbeiter eindeutig als Menschen, die freiwillig nach Deutschland 

kamen und deren Aufenthalt nur vorübergehend sein sollte, zu verstehen.                                          

                                                             
19 Hinrichs, Uwe. S. 43. 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg hat sich Deutschland wie kein anderes Land schnell stabilisiert. 

Bereits zehn Jahre später, kam es zu einem ,,Wirtschaftswunder“, das die Folge des 

unbeschreiblichen Willen der Deutschen zum Wiederaufbau ihrer eigenen Heimat war. Neben 

dem Aufbauwillen waren für das Wirtschaftswunder die Währungsreform von 1948 von 

Bedeutung, sowie der vom damaligen Außenmister der USA Georg Marshall erstellte 

sogenannte Marshallplan - ein Konzept mit der Absicht, die Europäischen Länder 

wirtschaftlich und finanziell beim Wiederaufbau zu unterstützen. Im Rahmen des Programmes 

bekam die junge Bundesrepublik 1,4 Milliarden Dollar Hilfeleistung, was eine große Starthilfe 

war.20                                                                                                                                                                                                  

Das "Wirtschaftswunder" veränderte die Bundesrepublik Deutschland nicht nur wirtschaftlich, 

sondern auch gesellschaftlich. In fast allen Wirtschaftsbereichen konnte man 

Vollbeschäftigung erkennen, die Anzahl der offenen Stellen war höher als die Zahl der 

Arbeitslosen und es entstand ein starker Arbeitskräftebedarf, deshalb wurde mit der 

Anwerbung ausländische Arbeitskräfte begonnen. Anfangs kamen die Menschen nicht in 

großem Ausmaß, da der Arbeitskräftebedarf bis zum Bau der Berliner Mauer 1961 weitgehend 

mit Personen aus der DDR gedeckt wurde. Erst danach wurden ausländische Arbeitskräfte in 

großer Zahl angeworben. Am 22. Dezember 1955 wurde der erste bilaterale Vertrag zwischen 

Staaten zur Rekrutierung von Arbeitskräften- das sogenannte Anwerbeabkommen mit Italien 

geschlossen. Weitere Abkommen mit Spanien (1960), Griechenland (1960), der Türkei (1961), 

Marokko (1963), Portugal (1964), Tunesien (1965) und Jugoslawien (1968) folgten.21 Die 

Abkommen waren ökonomisch motiviert und hatten das Ziel, die Arbeiter nur für eine 

bestimmte Zeit in Deutschland zu beschäftigen. Die Abkommen setzten die Details der 

Anwerbung fest – vor allem, wer kommen durfte. Je nach Abkommen war es unterschiedlich 

festgelegt. Beispielsweise im Anwerbeabkommen, das am 31. Oktober 1961 mit der Türkei 

unterschrieben wurde, wurden folgende Erfordernisse festgelegt: Erstens wurde der 

Arbeitsvertrag auf maximal zwei Jahre begrenzt. Dies bestimmte das sogenannte 

Rotationsprinzip – nach welchem die Gastarbeiter in regelmäßigen Intervallen (nach 2 bis 3 

Jahren) in ihr Herkunftsland zurückkehren sollten und durch neue Arbeitskräfte ersetzt werden. 

Diese Idee wurde aber von den Arbeitgebern kritisiert, da sie die gerade angelernten 

Arbeitskräfte nicht sofort wieder verlieren wollten - denn die Ausbildung kostete Zeit und vor 

allem Geld. Das Rotationsprinzip wurde schließlich aufgegeben. Zweitens, um den 

                                                             
20 Vgl.: 65 Jahre Marshallplan. Bundeszentrale für politische Bildung, 2012. (Abrufdatum 1. 09. 2014). 
21 Vgl.: Seifert, Wolfgang. Geschichte der Zuwanderung nach Deutschland nach 1950. Bonn: Bundeszentrale für 
politische Bildung, 2012. (Abrufdatum 1. 09. 2014).  
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Arbeitgebern die Möglichkeit zu schaffen, ihre Arbeitskräfte selber auswählen zu können 

eröffnete Deutschland im Ausland Verbindungstellen. Eine Kommissionsprüfung war für die 

Bewerber verbindlich, dabei wurden Schulzeugnisse, Lese- und Schreibkenntnisse, aber auch 

der Gesundheitszustand überprüft. Die Zusage, bedeutete für die Menschen ein ,,Willkommen 

in Deutschland“. Zwischen 1961-1973 kamen 867.000 Arbeitnehmer aus der Türkei.22  Gründe 

für die Anwerbung waren einerseits der Arbeitskräftemangel in Deutschland, andererseits aber 

auch der Wille der Arbeiter nach Deutschland zu kommen, um zu arbeiten. Darüber hinaus war 

die die Unterstützung seiner Bürger von den jeweiligen Heimatsländern für die Migration 

wichtig. Ein Nachlassen des sozialen Drucks, der durch Arbeitslosigkeit und Unzufriedenheit 

im Volk entstand, Hoffnung auf Erwerben von in Deutschland erlernten Fachkenntnissen, die 

später das eigene Land bei der wirtschaftlichen Modernisierung unterstützen würden und der 

Zufluss von Devisen waren grundlegende Faktoren, die zur Entscheidung, die Arbeiter nach 

Deutschland zu schicken, beitrugen. Der wichtigste persönliche Grund für die Gastarbeiter war 

ökonomisch motiviert. Geld zu verdienen war für sie die höchste Priorität. Die Aussicht auf 

Verbesserung ihres Lebensstandards und eine finanzielle Unterstützung ihrer Familien waren 

für die Menschen das Hauptziel. Die Möglichkeit nach Deutschland zu gehen war für viele 

auch eine Chance mehr von der Welt zu sehen. „Einige nutzten die Gelegenheit um in der 

Ferne ein unabhängiges Leben zu führen, die Fesseln traditioneller Familienstrukturen 

abzustreifen oder sie gingen mit der Hoffnung, in Europa studieren zu können. Für andere war 

es Flucht- vor Armut oder Repressionen und Verfolgung.“23  

Bei der Gastarbeiteranwerbung handelte es sich nicht um einen Prozess auf hohem Standard, 

was für jeden Lebensbereich galt. Von Anfang an hatten die Gastarbeiter mit schweren 

Bedingungen zu kämpfen. Bereits mit der Anreise in sogenannten Sonderzügen, die bis zu 70 

Stunden dauerte, hatte die neue Wirklichkeit der Arbeiter begonnen. Die Lebens- und 

Arbeitsbedingungen blieben ebenfalls lange sehr bescheiden. Die meisten lebten in 

Wohnheimen oder Baracken ohne Komfort. Die „Baubudenverordnung“ sah je einen 

Schlafplatz, einen abschließbaren Spind, einen Platz am Esstisch und einen Stuhl pro Person 

vor. Die Gastrabeiter hatten „schlecht bezahlte, wenig prestigeträchtige und unangenehmen 

Arbeit, für die sich Bundesdeutsche kaum interessierten“ zu verrichten24. Sie waren meist in 

                                                             
22 Vgl.: Luft, Stefan. Die Anwerbung türkischer Arbeitnehmer und ihre Folgen. Bonn: Bundeszentrale für 
politische Bildung, 2014. ( Abrufdatum 01. 09. 2014). 
23 Goddar, Jeannette, und Dorte Huneke. Auf Zeit. Für immer. Bonn: Bundeszentrale für politische 
Bildung, 2011. ( Abrufdatum 1. 09. 2014). S. 10. 
24 Münz, Rainer, Wolfgang Seifert, und Ralf E. Ulrich. Zuwanderung nach Deutschland: Strukturen, Wirkungen, 
Perspektiven. Frankfurt/Main: Campus, 1999. S. 37. 
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der Eisen- und Metallindustrie, im Bergbau, in der Automobilbranche, der Landwirtschaft und 

im Baugewerbe tätig. Arbeit im Akkord, oft in drei Schichten war der Alltag der Arbeiter. 

Obwohl die Gewerkschaften durchgesetzt hatten, dass die Gastarbeiter und die Deutschen 

unter demselben Arbeitsrechten und Bedingungen arbeiten sollten, war es häufig nicht der Fall. 

Immer wieder mussten die Ausländer für das gleiche Geld länger arbeiten als die Deutschen. 

Die Zeit nach der Arbeit verbrachten sie meistens unter sich. Es gab fast keine 

Integrationsmaßnahmen von deutscher Seite aus. Weder die Deutschen noch die Gastarbeiter 

waren auf dauerhaftes Bleiben eingestellt. Den Gastarbeitern ging es doch in erster Linie 

darum, viel Geld zu verdienen, um nach ihrer Rückkehr in die Heimat die Familie zu versorgen 

und ein besseres Leben führen zu können. Die Gasterbeiter hatten auch mit Sprachproblemen 

zu kämpfen. Deutsch oder Englisch sprachen die Wenigsten. In jedem Lebensbereich 

brauchten sie einen Dolmetscher und mussten begleitet werden. Erst als das Rotationsprogram 

aufgegeben wurde, wurde ihnen ein Sprachkurs angeboten. Und so veränderte sich langsam 

die Lebenssituation der Gastarbeiter. Mit der Entscheidung für länger als den geplanten 

Aufenthalt in der Bundesrepublik zu bleiben und der Nachholung ihrer Familien, verließen sie 

die Baracken. Die deutsche Bevölkerung begegnete den Ausländer zunächst neutral. Es hat 

aber, wie es üblich ist, gute und negative Kommentare zu den Gastarbeitern gegeben. Im 

Allgemeinen jedoch kann man sagen, dass der Empfang der Arbeiter eher wohlwollend war. 

1966/67 gab es eine erste Überproduktionskrise, die zur Abschaffung von Arbeitsplätze führte. 

Viele mussten in die Herkunftsländer zurückkehren. Gleichzeitig kam es zu der ersten 

rassistischen Welle gegen Gastarbeiter. Sie wurden als Konkurrenz für die Deutschen gesehen. 

Zwei Jahre später begann erneut ein wirtschaftlicher Aufschwung und weitere Gastarbeiter 

kamen ins Land. 1973 lebten 2,6 Millionen Ausländer in der Bundesrepublik. Die größten 

Gruppen unter den ausländischen Beschäftigten waren zum damaligen Zeitpunkt 605.000 

Türken und 535.000 Jugoslawen, gefolgt von 450.000 Italienern, 250.000 Griechen und 

190.000 Spaniern.25                                                                                                                            

Die wirtschaftliche Situation der BRD änderte sich drastisch Ende der 60er Jahre. Es kam zu 

einer Wirtschaftskrise mit ihrem Höhepunkt 1973, der sogenannten Ölkrise. Deutschland 

stoppte damals die Anwerbung von Gastarbeitern. Die laufenden Arbeitsverträge blieben 

bestehen, aber es wurden keine neuen geschlossen. Gleichzeitig wollten viele Firmen die 

eingearbeiteten, fleißigen Kräfte nicht mehr abgeben. Das führte dazu, dass viele sich für einen 

Daueraufenthalt entschieden haben. Sie holten ihre Familien nach. Dabei handelte es sich nicht 

                                                             
25 Vgl.: Fokus Migration. http://www.focus-migration.de/Deutschland_Update.1509.0.html. (Abrufdatum 01. 
09. 2014). 

http://www.focus-migration.de/Deutschland_Update.1509.0.html.%20(Abrufdatum
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nur um die Kernfamilie, sondern im Prinzip um einen Clan, der aus Verwandten und Bekannten 

bestand. Aus der Arbeitsmigration war eine soziale Migration geworden: Familienmigration.26 

Obwohl es nicht geplant war, wurde Deutschland zum Einwandererland. Seit dieser Zeit gab 

es sowohl Höhen als auch Tiefen des Zusammenlebens der Deutschen und der Gastarbeiter. 

Eine schwere Zeit für Ausländer, war die Zeit nach dem Fall der Berliner Mauer 1989. Anstelle 

eines wirtschaftlichen Aufschwungs stiegen in den Jahren nach der deutschen 

Wiedervereinigung Arbeitslosigkeit und Unzufriedenheit. Zwischen 1991 und 1992 kam es in 

Deutschland zu einer Welle der Gewalt gegen die nicht deutsche Bevölkerung. In Mölln, 

Solingen und Rostock wurden Brandanschläge auf bereits lange in Deutschland lebende 

türkische Familien verübt, die in den Flamen starben oder schwerverletzt überlebten; darunter 

kleine Kinder.27 Dieses Geschehen wurde zu traurigen Höhepunkten der feindlichen Gewalt 

gegen Ausländer. Überall fanden spontan Großdemonstrationen gegen Fremdenhass statt. 

Auch die Politik verändert sich. Seitdem sind die Verhältnisse angenehmer geworden.                                                  

Heutzutage leben etwa 16,3 Millionen Menschen mit einem Migrationshintergrund, darunter 

viele Gastarbeiter und ihre Nachkommen in zweiter, sogar dritter Generation in Deutschland. 

Sie bilden bis heute die größte Gruppe der in Deutschland lebenden Menschen mit 

Migrationshintergrund.28 

 

 

4.2 Aussiedler 

Eine weitere für die Migration wichtige Einwanderungsgruppe waren die sogenannten 

Aussiedler aus Osteuropa. Diese Gruppe zählt nicht zu den Ausländern, obwohl die Menschen 

ebenso wie andere Migranten aus dem Ausland nach Deutschland kamen. In verschiedenen 

Literaturquellen sind unzählige Definitionen zu diesem Begriff zu finden, hier wurde sich für 

die Definition von der Niedersächsischen Landeszentrale für politische Bildung entschieden, 

um einfach zu demonstrieren, was sich hinter dieser Bezeichnung verbirgt. Laut dieser 

Definition werden „Angehörige deutscher Minderheiten, die sich seitdem Mittelalter bis ins 19. 

Jahrhundert auf den Territorien nahezu aller Staaten Ostmittel-, Ost- und Südosteuropas 

                                                             
26 Vgl.: Hinrichs, Uwe. S. 43. 
27 Vgl.: Seifert, Wolfgang. 
28 Butterwegge, Carolin. Migration in Ost- und Westdeutschland von 1955 bis 2004. Bonn: Bundeszentrale für 
politische Bildung 2005. (Abrufdatum 01. 09. 2014). 
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angesiedelt haben“ als Aussiedler bezeichnet.29                                                                   

Nicht nur die ,,uralten“ Wanderungen der deutschen, sondern vor allem die traurigen 

Zwangsmigrationen aus der neusten Geschichte, wie Vertreibung und Flucht als Folge des 

Zweiten Weltkrieges, haben einen Einfluss auf das Schicksal der Aussiedler, man könnte 

weiterhin sagen, dass sie untrennbar verbunden sind. Die Neubildung Europas nach dem 

Zweiten Weltkrieg führte dazu, dass für viele auf einmal ihre „Heimat“ auf einem neuen 

Staatsgebiet lag, bzw. vom Nachkriegsdeutschland abgetrennt wurde. Viele von den 

Angehörigen der deutschen Minderheiten, wurden aufgrund ihrer deutschen 

Volkszugehörigkeit massiv verfolgt und noch Jahrzehnte nach Kriegsende zum Teil erheblich 

benachteilig. Für die deutschen Auswanderer aus Danzig, Estland, Lettland, Litauen, der 

Sowjetunion, Polen, der Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien und 

Albanien, die während und infolge des Zweiten Weltkrieges gelitten haben, hat Deutschland 

eine historisch bedingte Verantwortung übernommen, und eine sichere Rechtsgrundlage für 

diese Personengruppe geschafft. Damit sind sie den deutschen Einheimischen gleichgestellt. 

Dies wurde in Artikel 116 des Grundgesetzes von 1953 geregelt. Im Sinne dieses Artikels sind 

Aussiedler Deutsche (hier als ,,deutsche Volkszugehörige“ bezeichnet) unabhängig davon, ob 

sie die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen oder nicht. Sie können mit nicht-

deutschstämmigen Familienangehörigen nach Deutschland zurückkehren und für diese die 

deutsche Staatsbürgerschaft beantragen. 30 (sehe Kap.2.3) An dieser Stelle soll der Begriff des 

„deutschen Volkszugehörigen“ erklärt werden, da solchen Aussiedler dem Grundgesetz 

unterliegen. Deutscher Volkszugehöriger ist nach §6 des Bundesvertriebenen- und 

Flüchtlingsgesetzes „wer sich in seiner Heimat zum deutschen Volkstum bekannt hat, sofern 

dieses Bekenntnis durch bestimmte Merkmale wie Abstammung, Sprache, Erziehung, Kultur 

bestätigt wird.“31 Wie bereits erwähnt geht die Migrationsgeschichte dieser Personengruppe in 

ost- und südosteuropäischen Ländern und ihrer Nachkommen zum Teil auf Jahrhunderte 

zurück. Viele historische Ursachenfaktoren sind verantwortlich für die Entstehung von 

ethnischen Minderheiten. Petrus Han nennt drei besondere Prozesse in der Geschichte Europas, 

die dafür verantwortlich sein können: „die Bildung von Nationalstaaten, die Ansiedlung 

angeworbener ethnischer Gruppen in einem Staatsgebiet zur wirtschaftlichen Erschließung und 

                                                             
29 „hier geblieben“. Zuwanderung und Integration in Niedersachsen 1945 bis heute. Niedersächsische 
Landeszentrale für politische Bildung. S. 45. 
30 Woellert, Franziska. Ungenützte Potenziale: Zur Lage der Integration in Deutschland. Berlin: Stiftung Berlin-
Institut für Bevölkerung und Entwicklung, 2009. S. 14. 
31 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: http://www.gesetze-im-internet.de/bvfg/__6.html 
( Abrufdatum 28. 08. 2014). 

http://www.gesetze-im-internet.de/bvfg/__6.html
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die Migration von Menschen und deren Einwanderung in einem Aufnahmeland, in dem sie zu 

einer ethnischen Minderheit werden, weil sie dort nicht als vollberechtigte Bürger akzeptiert 

werden.“32 Aus der Position des Grundgesetzes heraus ist es gleichgültig wie die Minderheiten 

entstanden sind bzw. wie die Menschen in die Siedlungsgebiete gekommen sind, um den 

Aussiedlerstatus zu erhalten. Seit 1950 sind die Aussiedler auf der Grundlage des 

Bundesvertriebenengesetzes berechtigt in die Bundesrepublik einzureisen. Diese Gelegenheit 

nutzten seit dem Beginn der Aussiedleraufnahme im Jahr 1950 fast 4,5 Millionen Aussiedler 

einschließlich deren Familienangehörige.33 Die Gründe warum viele diesen Schritt wagten, sind 

vielseitig und vielschichtig und die meisten haben einen persönlichen Charakter. Das Streben 

nach einer besseren Zukunft für sich selbst und die Kinder, bessere Bildungs- und 

Arbeitsmöglichkeiten, Wunsch nach Zusammenleben mit der Familie, „in Freiheit, oder 

einfach in Deutschland leben, […] ein materiell besseres Leben führen zu können“34 als 

„Deutsche unter Deutschen leben zu wollen“35 scheinen das Wichtigste und wirken vom 

heutigen Standpunkt betrachtet sehr nachvollziehbar.                                                                                                             

Das Recht auf Zuwanderung mit einer automatischen Staatsbürgerschaft bei Ankunft hat zu 

einer Massenwanderung geführt. Zu Anfang der Migrationsphase, während des Kalten Krieges 

war die Gesamtzahl der Aussiedler relativ gering. Erst Ende den 80er Jahre stieg sie sprunghaft 

an und erreichte 1990 mit knapp 400.000 Personen ihren Höchststand. Die Steigerung der 

Aufnahmezahl der Aussiedler (von 1950 bis Mitte der 80er-Jahre etwa 1,5 Millionen), die 

infolge der „generellen Liberalisierung des Reiseverkehrs in den Ostblockstaaten und der 

Möglichkeit der Aussiedler, den Aufnahmeantrag erst nach ihrer Anreise als Touristen zu 

stellen“ 36 hat dazu geführt, dass die Aufnahme der Aussiedler ab 1. Januar 1993 nach dem 

Kriegsfolgenbereinigungsgesetz erfolgt, demzufolge sie nun als Nachzügler der allgemeinen 

Vertreibung gelten. Seit dem werden sie Spätaussiedler genannt und nur die Deutschstämmigen 

aus der ehemaligen Sowjetunion galten automatisch als solche, d.h. Personen mit einem 

,,Kriegsfolgeschicksal bzw. einem daraus resultierenden Vertreibungsdruck.“37 Alle anderen 

potenziellen Aussiedler aus anderen Ländern müssen einen solchen Druck selbst nachweisen, 

was nur in wenigen Fällen gelingt. Eine weitere Änderung ist, dass die Personen ihren Antrag 

                                                             
32 Han, Petrus. Soziologie Der Migration: Erklärungsmodelle, Fakten, Politische Konsequenzen, Perspektiven; Mit 
20 Tabellen. Stuttgart: Lucius & Lucius, 2010. S. 101. 
33 Vgl.: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge. Spätaussiedler. 2013. (Abrufdatum 03.09.2014).  
34 Münz, Reiner. S. 118. 
35 Eisfeld, Alfred. (Spät-)Aussiedler in Deutschland. Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung 2013. 
(Abrufdatum 03 .09. 2014). 
36 Han, Petrus. S. 105. 
37 Bundeszentrale für politische Bildung. Aussiedlermigration in Deutschland. Bonn 2005. (Abrufdatum 31. 08. 
2014). 
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auf Aufnahme bereits vor ihrer Ausreise aus dem Herkunftsland stellen müssen. Zudem kommt 

die Verpflichtung zum Nachweis deutscher Sprachkenntnisse durch eine Prüfung und erst dann 

erhalten sie einen Aufnahmebescheid vom Bundesverwaltungsamt, um dann in die 

Bundesrepublik einreisen zu können. Darüber hinaus wurde mit Eintritt des neuen Gesetzes die 

Zahl der jährlich aufzunehmenden Spätaussiedler verbindlich begrenzt. Erst war von 200.000 

bis 220.000 Personen die Rede, später wurde die Zahl halbiert. Die neusten Daten, die auf der 

Internetseite des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge veröffentlich wurden, zeigen 

deutlich, dass diese Migrationswelle an ihr Ende gekommen ist. Im Jahre 2012 kamen 1.817 

Personen als Spätaussiedler nach Deutschland.38 Nicht nur die Zahl der Anreisenden sondern 

auch die Herkunftsgebiete, aus denen sie kommen, haben sich stark verändert. Mit Beginn der  

Migrationswelle stammte der überwiegende Anteil aus Polen und Rumänien, seit 1990 fast 

ausschließlich aus der ehemaligen Sowjetunion. Wenn man über Aussiedler recherchiert, stößt 

man immer wieder auf den Begriff „Wohnortszuweisungsgesetz“, welcher gemeinsam mit dem 

Bundesvertriebenengesetz eine gesetzliche Grundlage für die Aussiedlermigration bildet. 

Dieses Gesetz trat 1998 in Kraft und galt bis 2009. „Das Gesetz dient dem Ziel, im Interesse 

der Schaffung einer ausreichenden Lebensgrundlage den Spätaussiedlern in der ersten Zeit 

nach ihrer Aufnahme im Geltungsbereich des Gesetzes zunächst die notwendige Fürsorge 

einschließlich vorläufiger Unterkunft zu gewährleisten und zugleich einer Überlastung von 

Ländern, Trägern der Leistungen nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch, Trägern der 

Sozialhilfe sowie von Gemeinden durch eine angemessene Verteilung entgegenzuwirken.“39 Im 

Folge dieses Gesetzes begann das Leben in Deutschland für die meisten Aussiedler in einem 

Aufnahmelager oder Übergangswohnheim d.h. bereits beim Ankommen wurden die Personen 

für eine festgelegte Zeit einem bestimmten Wohnort zugewiesen sogar wenn ihre Verwandten 

und Bekannten bereits in einem anderem Ort in Deutschland lebten. Dies hatte die Vermeidung 

der regionalen Konzentration der ankommenden Aussiedler als Ziel. Als Ausnahme galt, wer 

an einem selbst gewählten Wohnort nachweislich einen Arbeitsplatz und eine eigene Wohnung 

gefunden hat. Seit 2009 können die Aussiedler ihren Wohnort in der Bundesrepublik frei 

wählen.                                                                                                                                  

Von Anfang an bildeten die Aussiedler im Vergleich zu den anderen Migranten in Deutschland 

eine „privilegierte Zuwanderergruppe“ eben aus dem schon genannten Grund, dass sie den 

deutschen Staatsbürgern gleichgestellt sind. Als Folge dessen haben sie Anspruch auf 

besondere Eingliederungshilfen, wie sie sonst keiner anderen Gruppe der Migranten zur 

                                                             
38 Vgl.: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge.2013. ( Abrufdatum 03. 09. 2014).  
39 Bundesministerium des Inneren. Gesetzestexte- Wohnortzuweisungsgesetz 2005. (Abrufdatum 31. 08. 2014). 
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Verfügung stehen. Reiner Münz schreibt: „für eine so umfassende Förderung von Immigranten 

gibt es kaum historische Parallelen.“40 Es wurde sogar behauptet, dass die Menschen zum Teil 

besser als die Einheimischen gestellt wurden. Die erste und wichtigste Hilfe war die 

Wohnraumversorgung, da ein Dach über dem Kopf eine Existenzgrundlage ist. Darüber hinaus 

hatten die Aussiedler beispielsweise Anspruch auf ein Eingliederungsgeld als 

Grundversorgung, gleichzeitig aber auch auf für die Arbeitslosenversicherung oder Rente, ohne 

in die Kasse der jeweiligen Institution eingezahlt zu haben. Großzügige Finanzierung von 

Sprachkursen, sowie berufliche Anpassungsmaßnahmen und Umschulungen, sowie eine ganze 

Reihe von anderen sozialen Angeboten waren weitere Hilfsschritte. Je mehr Aussiedler 

ankamen, desto geringer waren die Hilfsmaßnahmen, vor allem die Finanzleistungen, welche 

stark gekürzt wurden. Heute haben Aussiedler den gleichen Rechtsanspruch auf 

Integrationsleistungen wie sonstige Ausländer nach dem Aufenthaltsgesetz. 

 

4.3 Flucht und Asylmigration 

Eine weitere große Migrantengruppe, die zweifellos neben den Gastarbeitern und Aussiedlern 

als Grundlage der heutigen multikulturellen deutschen Gesellschaft angesehen werden kann, 

sind Flüchtlinge. Im Vergleich zu den beiden anderen Migrationswellen, scheint die Gruppe 

der Flüchtlinge die kompliziertesten und umfangreichsten Regelungen und damit 

zusammenhängende Verfahren zu haben. Heutzutage ist es im Deutschen Grundgesetz als auch 

vonseiten der Europäischen Union geregelt.                                                                                                               

Ausgangspunkt für diese Migration ist der Begriff „Flüchtlinge“. Zu dieser Personengruppe 

zählen „Menschen, die aufrund unterschiedlich verusachter und begründeter Bedrohung für 

Leib und Leben ihren ursprünglichen Wohnsitz vorübergehend oder dauerhaft verlassen und 

anderswo Zuflucht suchen.“41 Diese Migration ist durch verschiedene Motive begründet, 

welche in der Genfer Flüchtlingskonvention von 1951 (einem Dokument über die 

Rechtsstellung der Flüchtlinge, das Deutschland neben anderen 140 Staaten ratifiziert hat) 

detailliert beschreiben wurden: „Verfolgung wegen ihrer Rasse, Religion, Nationalität, 

Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen 

Überzeugung.“42 Die fünf Verfolgungsgründe bestimmen jedoch nicht, wann und nach welchen 

Kriterien Verfolgungen tatsächlich als solche anerkannt werden können. Darüber hinaus gibt 

                                                             
40 Münz, Rainer. S. 116. 
41 Han, Petrus. S. 93. 
42 Genfer Flüchtlingskonvention. Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge  
vom 28. Juli 1951, unter: http://www.unhcr.de S. 2. (Abrufdatum 05. 09 .2014). 
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es noch andere Faktoren, die für die Flucht der Menschen zuständig sind wie z. B. Krieg und 

Bürgerkrieg, Folter, Vergewaltigung, drohende Todesstrafe, Zerstörung der 

Existenzgrundlagen. Auf der ganzen Welt fliehen jährlich hunderttausende Menschen, viele 

von ihnen kommen nach Deutschland um dort einen Asylantrag zu stellen.                                                   

Das Recht auf Asyl wurde im Artikel 16 des Grundgesetzes gefasst, mit dem Schicksal der 

Verfolgten des Nationalsozialismus im Blick, dabei war vor allem der Fakt wichtig, dass viele 

Länder nicht bereit gewesen waren, diese Flüchtlinge aufzunehmen. „Politisch Verfolgte 

genießen Asylrecht“ hieß es im Grundgesetz, ohne weitere Erklärungen und Einschränkungen. 

Auf der Internetseite des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge wurde der Umstand 

„politischer Verfolgung“ wie folgt erklärt: „politisch ist eine Verfolgung dann, wenn sie dem 

Einzelnen in Anknüpfung an seine politische Überzeugung, seine religiöse Grundentscheidung 

oder an für ihn unverfügbare Merkmale, die sein Anderssein prägen, gezielt Rechtsverletzungen 

zufügt, die ihn ihrer Intensität nach aus der übergreifenden Friedensordnung der staatlichen 

Einheit ausgrenzen.“ 43                                                                                                                         

Der Rechtsanspruch auf Asyl wurde zuerst nicht von vielen genutzt. Die meisten kamen damals 

aus dem Ostblock sowie der ehemaligen DDR. Abgesehenen von den vier Ereignissen in der 

Geschichte Europas: Niederschlagung des ungarischen Aufstandes (1956), dem Ende des 

Prager Frühlings (1968/69), Militärputsches in der Türkei (1980) und der Verhängung des 

Kriegsrechtes in Polen (1981) waren die Zahlen der Asylsuchenden relativ niedrig geblieben. 

Zwischen 1953 und 1981 kamen insgesamt 378 000 Asylbewerber in die Bundesrepublik.44 

Anfang der 90er Jahre erlebte Deutschland einen Flüchtlingsstrom von Menschen die besonders 

aus den Gebieten geflohen sind, in denen Unfreiheit, Kriese und Kriege herrschten, vor allem 

die Unterdrückung der Kurden in der Türkei, im Iran und im Irak sowie der Krieg im 

ehemaligen Jugoslawien. Die Bundesregierung reagierte auf die Welle der Flüchtlinge mit der 

Einführung der Visumspflicht für einige Länder, was zur Folge hatte, dass die Zahl der Anträge 

wieder sank. Die Visumspflicht war jedoch nicht genug für eine langfristige Lösung des 

Massenzustroms. Darüber hinaus wurde es mehr als zuvor öffentlich diskutiert, ob „die große 

Mehrzahl der Asylbewerber nicht Verfolgte seien, sondern aus wirtschaftlichen Gründen nach 

Deutschland kämen.“45 Deswegen wurde die Begrenzung dieser Zuwanderung zu einem 

zentralen Thema der deutschen Politik der 90er Jahre, sogar zu zentralen Wahlkampfthemen. 

Nicht nur die politischen Diskussionen sondern auch die öffentliche Unzufriedenheit und 

                                                             
43 Bundesamt für Migration und Flüchtlinge. Politisch Verfolgte genießen Asyl 2012. (Abrufdatum 06. 09. 2014).  
44 Vgl.: Bocklet, Paul, und Klaus J. Bade. Zu viele Fremde im Land?: Aussiedler, Gastarbeiter, Asylanten. 
Düsseldorf: Patmos Verlag, 1990. S. 88. 
45 Münz, Reiner. S. 46. 
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Fremdheit des Volks gegen Ausländer, einsteigende rassistische Anschläge wie die Fälle in 

Mölln, Rostock oder Solingen führten zu Verfassungsänderungen. 1993 wurde der sogenannte 

„Asylkompromiss“ geschaffen. Die Verfassungsänderung schränkte das Recht, einen 

Asylantrag zu stellen, erheblich ein. Der ursprünglich schrankenlose Satz „politische Verfolgte 

genießen Asylrecht“ wurde durch Artikel 16a ersetzt, der explizit bestimmte, wer als „politisch 

verfolgt“ angesehen werden kann bzw. welche Faktoren den Flüchtling bei Anreise in die 

Bundesrepublik als „politisch Verfolgten“ ausschließen. So haben die Flüchtlinge, die aus 

einem sicheren Herkunftsland oder aus einem Drittstatt einreisen, keinen Anspruch auf das 

politische Asyl, welches in Artikel 16a des Grundgesetzes geregelt ist. Da Deutschland von 

sicheren Drittstaaten umgeben ist, wurde das Stellen eines Asylantrages wesentlich erschwert 

und die Zahl der Asylbewerber sank seitdem. Die politische Unstabilität, die in letzten Jahren 

weltweit zu beobachten ist führt jedoch dazu, dass die Anzahl der Asylsuchenden in 

Deutschland wieder ansteigt. Laut Daten, die das Bundesministerium des Inneren Anfang 2014 

veröffentlichte, wurde im Jahr 2013 die höchste Zahl der Asylbewerber seit 14 Jahren erreicht; 

der Anstieg dem Vorjahr gegenüber betrug etwa 64 %. Die erneut deutliche Steigerung der Zahl 

der Asylbewerber basiert auf dem vermehrten Zugang aus fast allen der zehn 

Hauptherkunftsländer, hier insbesondere aus der Russischen Föderation, Syrien, Somalia, 

Eritrea sowie Serbien und Mazedonien.46 Das Asylverfahren ist, ähnlich wie bei den anderen 

Migrationswellen, ein geregelter Prozess. Jedoch handelt es sich bei diesem Verfahren um einen 

Prozess, der, anders als bei den beiden anderen Migrationsbewegungen, erst mit dem 

Ankommen der Flüchtlinge in Deutschland anfängt. Ein Antrag auf Asyl kann nicht aus dem 

Ausland gestellt werden, sondern erst nach Übertreten der Grenze bei der zuständigen Behörde. 

Die Flüchtlinge werden dann zunächst in eine Erstaufnahmeeinrichtung geschickt, ein großes, 

oft eingezäuntes Gelände mit Polizei, Ärzten, Kantine und Schlafsälen für viele Personen. Dort 

verbringen die Asylsuchenden die ersten drei Monate, währenddessen werden sie von der 

Asylbehörde des Bundesamtes über ihre Fluchtgründe befragt. Dies ist die zentrale Grundlage 

für eine Anerkennung oder Ablehnung. Wenn das Bundesamt einen Asylantrag erhält, 

untersucht es und entscheidet, ob ein Asylantrag begründet ist. Die Migranten erhalten eine 

Aufenthaltsgestattung, die ihnen erlaubt, in Deutschland zu bleiben, bis über den Asylantrag 

entschieden ist. Nach drei Monaten in der Erstaufnahmeeinrichtung werden sie einer 

bestimmten Stadt zugewiesen. Die Unterbringung ist unterschiedlich: entweder eine eigene 

Wohnung oder ein Bett im Lager. Mit positiver Entscheidung, d.h. wenn der Flüchtling als 
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Asylberechtigter anerkannt ist, erhält er eine Aufenthaltserlaubnis - zunächst für drei Jahre, erst 

danach entscheidet sich, ob er dauerhaft bleiben darf. Falls negativ entschieden wird, wird der 

Asylantrag abgelehnt. Eine Aberkennung als Asylberechtigter bedeutet jedoch nicht immer eine 

Abschiebung. Heutzutage gibt es neben den Asylberechtigten im Sinne des Artikels 16a des 

Grundgesetzes noch weitere Gruppen von Flüchtlingen, die sich hauptsachlich nach der 

Rechtsgrundlage ihrer Aufnahme unterscheiden. Eine zahlenmäßig bedeutsame Gruppe sind 

die sogenannten „De-facto-Flüchtlinge“. Hierzu zählen sich die Personen, deren Asylantrag 

zwar abgelehnt wurde, die aber aus humanitären oder politischen Gründen geduldet oder nicht 

abgeschoben wurden. Meist erhielten diese Flüchtlinge keinen festen Aufenthaltstitel, eine 

langjährige Duldung erlaubt es ihnen sich dennoch um ein dauerhaftes Bleiberecht zu 

bewerben. Eine Sondergruppe unter den sich aus humanitären Gründen aufhaltenden Personen 

bilden die Kontingentflüchtlinge. Dabei handelt es sich um „Ausländer, die im Rahmen 

humanitärer Hilfsaktionen der Bundesrepublik Deutschland aufgrund eines Visums oder 

aufgrund einer Übernahmeerklärung […] aufgenommen worden sind.“47 Eine weitere Gruppe 

bilden „Konventionsflüchtlinge“. Dies sind Personen, denen die Genfer Flüchtlingskonvention 

Schutz vor Abschiebung garantiert, falls sie in ihren Heimatländern auf Grund ihrer Rasse, 

Religion, Staatsangehörigkeit oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe bedroht 

werden.48 Eine weitere wichtige Gruppe sind „Kriegs- und Bürgerkriegsflüchtlinge“, die 

aufgrund von Kriegen in ihren Heimatstaaten eine Aufenthaltserlaubnis bekommen.  Alle 

Flüchtlinge, die nach Deutschland kommen, und nicht als Asylberechtigter anerkannt werden 

bzw. nicht in die obengenannten Gruppen eingeordnet werden, erhalten eine staatliche 

Ausreiseaufforderung mit Abschiebungsandrohung. Die meisten Flüchtlinge, die nach 

Deutschland kamen, hatten nicht nur in ihren Heimatländern mit Schwierigkeiten zu kämpfen, 

welche zu Flucht führten, sondern werden auch nach Ankunft in die BRD mit Schwierigkeiten 

konfrontiert. Die Aufenthaltserlaubnis bedeutet nicht zugleich eine Steigerung der 

Lebensqualität. Jahrelang leben die Personen oft unter schweren Bedingungen. Wohnen in 

einem Heim, abseits der Innenstadt, bis zu vier Jahre dauerndes absolutes Arbeits- und 

Ausbildungsverbot sowie eine Reiseeinschränkung sind Beispiele des Alltags der Flüchtlinge. 

In den letzten 15 Jahren kamen vor allem Flüchtlinge aus der Türkei, aus Ex-Jugoslawien, Irak 

und Afghanistan nach Deutschland. Derzeit sind es vor allem syrische, afghanische, iranische 

oder serbische Flüchtlinge sowie Flüchtlinge aus der Russischen Föderation. Diese Migration 
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hatte ähnlich wie die zwei anderen Wellen, vielfach den Charakter der 

Familienzusammenführungen, denn viele Flüchtlinge holten ihre Familien, Verwandten und 

Bekannten gleich mit nach.49   

Der obige Überblick zeigt und bestätigt die im Kapitel drei aufgestellte Behauptung, dass das 

multikulturelle Deutschland des 21. Jahrhunderts aus drei wesentlichen Migrationswellen 

geprägt wurde. In der ersten Migrationswelle, die durch das Wirtschaftswunder der 50er 

Jahre und den damit verbundenen Bedarf an Arbeitskräften ausgelöst wurde, kamen aber 

blieben auch vor allem Türken und Italiener nach Deutschland. Die zweite Migrationswelle war 

von Polen und Bewohnern aus der ehemaligen Sowjetunion geprägt, die als Aussiedler kamen. 

Diese zwei Wellen spiegeln sich in der heutigen Bevölkerungszusammensetzung deutlich 

wieder. Das Mosaik der Bevölkerungszusammensetzung wird zusätzlich durch Ausländer aus 

weiteren Ländern ergänzt – die meist als Flüchtlinge nach Deutschland kommen. Im Gegensatz 

zu den ersten beiden Migrationswellen, ist diese jedoch noch nicht an ihr Ende gekommen, 

sondern hält noch immer an.  

 

5. Integrationspolitik 

Migration und Integration gehören eng zusammen. Dies ist keine neue Erkenntnis, obwohl es 

als solche am Beispiel der deutschen Migrations- und Integrationsgeschichte angesehen werden 

kann. Wenn man über Integration bzw. ihre Mängel in Deutschland spricht, muss man 

eigentlich bis zu den Jahren des Migrationsanfangs zurückgreifen d.h. bis in die 50e Jahre des 

letzten Jahrhunderts und der Gastarbeiteranwerbung, was mit dem Inhalt dieser Arbeit 

übereinstimmt. Integration ist im Vergleich zu Migration in der Bundesrepublik eher jung, und 

gewinnt mit jedem Jahr immer mehr an Bedeutung, besonders in politischen Bereichen. Neben 

den politischen Bereichen bestimmt das Thema der Integrationspolitik die Schlagzeilen in 

Deutschland als ein sehr kontroverses und sensibles Thema auch in sozialen sowie 

gesellschaftlichen Bereichen. Im Großen und Ganzen ist die Integration in Deutschland bis 

1990 sehr schleppend verlaufen, deutlicher ausgedrückt hieß es bis dato, Deutschland sei kein 

Einwanderungsland. Erst seit diesem Zeitpunkt kann man Höhepunkte in der deutschen Politik 

vermerken, die einen Beitrag zu Veränderung und Entwicklung der Integrationspolitik 

beigetragen haben. Bis zum Anwerbestopp der Gastarbeiter im Jahre 1973 ging man davon aus, 
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dass die ausländischen Arbeiter nur auf begrenzte Dauer in Deutschland bleiben, und nach 

Ablauf der Zeit wieder in ihr Heimatland zurückkehren würden. Aufgrund dieses Glaubens gab 

es von beiden Seiten, weder vom deutschen Staat noch von den Arbeitern, kein Interesse an 

systematischer Integration. Unterstützung konnten sich die Gastarbeiter damals nur bei der 

Kirche, Gewerkschaften sowie Wohlfahrts-Institutionen einholen. Zur Zeit des Anwerbestopps 

hat sich die Arbeitermigration zu einer Familienmigration entwickelt, da die Gastarbeiter, die 

zu dieser Zeit in der Bundesrepublik tätig waren, die Möglichkeit bekamen, mit den 

nachgezogenen Familien dauerhaft in Deutschland zu leben. Jedoch hat sich Deutschland 

weiterhin nicht als Einwanderungsland ansehen lassen. Die Migrationspolitik der 1980er Jahre 

war ebenso wenig auf Integration ausgerichtet. Ganz im Gegenteil. Es waren die Jahre der 

höchsten Migrationsraten der Ausländer- die kontinuierliche Familiennachholung der 

Gastarbeiter stieß auf die Flüchtlingsankunft sowie die Massenanreise von Aussiedlern. Dies 

führte zum Einführen von strengen Maßnahmen, die die ständig steigende Zahl von Migranten 

minimieren sollten. Es wurde beispielsweise eine Einschränkung des Familiennachzug, sowie 

des Wohnrechts und der Steuerreform eingeführt.50 Die wachsende politische Debatte und 

Maßnahmen trugen wiederum zur einen rassistischen Welle bzw. Ausländerfeindlichkeit auf 

gesellschaftlicher Ebene bei. Der erste deutliche Schritt in der Integrationspolitik wird mit dem 

Namen des ehemaligen Ministerpräsidenten Nordrhein-Westfalens Kühn verbunden, der als 

Erster Vorschläge zu Integrationsmaßnahmen in seinem Bericht veröffentlichte. In diesem 

forderte er „ein Optionsrecht der in der Bundesrepublik geborenen und aufgewachsenen 

Jugendlichen auf Einbürgerung, sowie eine Reform des Ausländerrechts“51 Es kam zu keiner 

Änderung, doch das Signal, dass sich jemand zur Integration äußerte, war von großer 

Bedeutung. Ein deutlicher Umbruch in der Einstellung Deutschlands gegenüber Migration fand 

vor der Jahrtausendwende statt, was unbestreitbar mit dem vorangegangenen 

Regierungswechsel im Jahr 1998 (CDU > SPD) zusammenhängt. Erst dann wurde eingesehen, 

dass Diskussionen aber auch Änderungen zur Integrationspolitik unvermeidlich sind. Seitdem 

wurden viele Reformen umgesetzt, darunter die Reform des Staatsangehörigkeitsrechts und ein 

neues Zuwanderungsgesetz, welches „tatsächlich einen Wendepunkt in der Ausländerpolitik 

darstellten.“52 1999 veröffentlichte die Bundesregierung zum ersten Mal in der Geschichte eine 

Broschüre, in der zu lesen war: „Deutschland ist schon längst zum Einwanderungsland 

geworden.“53 Ausgangspunkt für die Reformen war ein Bericht der unabhängigen 
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Zuwanderungskommission welche mit dem Ziel, konkrete Vorschläge zur Verbesserung der 

Integrationspolitik vorzulegen, eingesetzt wurde. Mit dem Zuwanderungsgesetz von 2005 

wurde das Ausländerrecht reformiert und „Integration als staatliche Aufgabe festgeschrieben“. 

Um die Integration zu verbessern, wurden Integrationskurse eingeführt, in denen die deutsche 

Sprache, Kultur sowie Geschichte erlernt werden sollen. Mit der Änderung des 

Staatsangehörigkeitsrechts wurde den Migranten und ihren Kindern die in der Bundesrepublik 

schon lange leben eine rechtliche Eingliederung geschaffen. Erstmalig wurde in der deutschen 

Geschichte das bisherige Abstammungsprinzip um Elemente des Bodenprinzips erweitert. 

Demnach erhalten in Deutschland geborene Kinder seither neben der Staatsbürgerschaft der 

Eltern auch die deutsche Staatsbürgerschaft. Eine weitere Veränderung in dem 

Staatsangehörigkeitsrecht stellte erleichterte Bedingungen für die Einbürgerung von 

Ausländern dar. Im Falle, dass die Ausländer im Stande sind, Deutschkenntnisse vorzuweisen, 

ist es ihnen möglich sich bereits nach acht statt 15 Jahren um einen Daueraufenthalt zu 

bewerben. Damit wurde ein rechtlich gleichberechtigtes Zusammenleben von Deutschen und 

Migranten ermöglicht. Seit dieser Zeit findet sich Integration in der Tagespolitik wieder und es 

gibt regelmäßige Treffen, wie beispielweise den Integrationsgipfel 2006 und 2007, wo sich 

Verantwortliche aus Politik, Kirchen, Gewerkschaften, Kultur und Zuwandererverbänden 

treffen, um über Integration zu tagen. Die Regelungen reichen aber nicht aus, um von 

vollkommen erfolgreicher Integration sprechen zu können, da Integration nicht auf 

Regierungsebene, sondern zwischen den Menschen in Kindergärten, Schulen, Arbeitsplätzen 

und täglich auf der Straße stattfindet. Die Maßnahmen die vom Staat ausgehen, werden nie 

ohne Akzeptanz innerhalb der einheimischen Bevölkerung funktionieren, deshalb gehört es 

auch zur Aufgabe des Staates, sich um diese Akzeptanz zu bemühen. Gleichzeitig ist aber auch 

jeder einzelne Bürger gefragt, diese Maßnahmen zu erkennen und anzunehmen, um für ein 

funktionierendes Integrationssystem zu sorgen. Angela Merkel, sah in ihrem Vorwort zum 

Nationalen Integrationsplan im Jahre 2007 die deutlichen Integrationsdefizite bei großer Zahl 

von Menschen. Mangelhafte Sprachkenntnisse und Schwächen in Bildung und Ausbildung 

seien laut Bundeskanzlerin Defizite, die in einer relativ hohen Arbeitslosigkeit und sogar in 

gesellschaftlicher Abschottung zum Ausdruck kommen. Alle diese Faktoren wurden seitdem 

zu Kernpunkten des langfristigen Planes im Bereich Integration.54 Karl Meier Braun 

kommentiert mit einem kritischen aber gerechten Blick die letzte 60 Jahren der 

Integrationspolitik in Deutschland wie folgt: „schon immer war Ausländerpolitik eine Art von 
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Symbolpolitik […] sie war ein Mittel, um sich politisch zu profilieren. Die Interessen und 

Bedürfnisse der Minderheiten, der früheren Gastarbeiter, Flüchtlinge, Asylsuchenden oder 

(Spät)Aussiedler und ihre Integration in die Gesellschaft standen weniger im Mittelpunkt als 

´die politische Ausschlachtung´ des Themas“.55 Das hat sich zum Glück in den letzten Jahren 

geändert, da es inzwischen um mehr als 16 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund 

geht. Es ist bewusst, dass Integration in Deutschland noch einen weiten Weg vor sich hat und 

noch viel zu tun ist. Wenn man aus heutigem Standpunkt betrachtet, was bisher für die 

Integration in Deutschland geschafft wurde, ist jedoch festzustellen, dass sie sich positiv 

entwickelt hat und als gelungen angesehen werden kann.  

 

 

6. Fazit  

Deutschland hat sich in den letzten Jahrzehnten zum größten Einwanderungsland Europas 

entwickelt und wird immer stärker vom Bild einer multikulturellen Gesellschaft geprägt. Es 

dauerte Jahrzehnte bis die deutsche Gesellschaft zum heutigen Zustand gelangte. In der 

deutschen Geschichte gab es mehrere Zeiträume, die besonders große Zuzüge von Ausländern 

erlebten bzw. durch verschiedene Wanderungsformen beeinflusst wurden. Die heutige 

multikulturelle deutsche Gesellschaft hat zweifellos ihren Ursprung in der Gastarbeiter-, 

Aussiedler - sowie Flüchtlingsmigration. Ziel dieser Arbeit war es, einen Überblick über die 

Migrationsgeschichte Deutschlands von 1955 bis zur Gegenwart zu geben, sowie eine 

Verknüpfung zwischen Geschichte und Gegenwart zu zeigen, d.h. zu zeigen, dass die drei 

Migrationswellen sich in der heutigen Gesellschaft widerspiegeln. Es ist eine unbestreitbare 

Tatsache, dass die 16,3 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund, Deutschland zu einem 

Einwanderungsland machen. Die größte Gruppe der Menschen mit Migrationshintergrund 

bilden heutzutage türkischstämmige Gastarbeiter und deren Nachkommen, gefolgt von 

Italienern, die ebenfalls seit 1955 als wichtiger Beitrag zum Wirtschaftsaufschwung nach 

Deutschland kamen. Die nächsten zwei Gruppen sind die Polen und Bewohner der ehemaligen 

Sowjetunion, die im Rahmen der Aussiedlung als deutschstämmige nach Deutschland kamen. 

Man sollte die weniger zahlreichen aber dennoch wichtigen Gruppen von Menschen, die aus 

verschiedenen Ländern weltweit in Deutschland nach Asyl suchen, nicht vergessen. Es ist zu 

bedenken, dass Deutschland vielseitig und vielschichtig ist, da jeder dieser Migranten, der nach 

                                                             
55 Meier Braun, Karl-Heinz. S. 19. 
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Deutschland kommt, seine Sprache, Religion, Kultur, Traditionen, Essensgewohnheiten und 

seine Einstellungen mitbringt. Ein Zusammenleben war von Anfang an nicht einfach, grade aus 

der deutschen Einwanderungsgeschichte lässt sich ablesen, dass Zusammenleben von 

verschiedenen Nationen und ihre Integration Zeit braucht und nicht erzwungen werden kann. 

Meist dauert es eine Generation und länger, bis sich beide Seiten (sowohl die Einheimischen 

als auch die Zuwanderer) angepasst haben. Es dauerte ebenfalls Jahrzehnte für den deutschen 

Staat, sich offiziell als Einwanderungsland zu erkennen. Es ist anzunehmen, dass Deutschland 

sich als Migrationsland noch weiter entwickeln wird. Sowohl die zunehmende Globalisierung, 

Reisefreiheit, Multinationalität und Internationalisierung von Arbeitsmärkten als auch die 

politische und ökonomische Stabilität in der Bundesrepublik werden weitere Migrationen 

bewirken. Darüber hinaus werden die in Deutschland lebenden Menschen mit 

Migrationshintergrund für weitere Zuwanderungen sorgen, da sie ein Potenzial für 

Familiennachzug darstellen. Somit ist festzustellen, dass Deutschland ein multikulturelles 

Einwanderungsland ist.  
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